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Abonnements-Einladung. 


Für den Monat September eröffnen wir ein 
eınmonatlihes Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung““. 


Der Abonnementspreis beträgt bei 
der Erpedition und den Depots 0,67 Ml. 
durch die Pop bezogen 0,84 MR. 


Fur Culmſee und Um gegend nimmt Kaufman 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


. edaction und Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Sagesſchau. 

uf Ihre Majeftäten der Raifer und die Kaiſerin find 
En dem kurzen Beſuche, welchen dieſelben am Montag Nach⸗ 
„ae auf Einladung der Provinz Sachſen in Merſeburg 
abgeſtattet hatten, am ſelben Abend wieder im Neuen Palais 
zu Potsdam eingetroffen. Aus dem ſehr herzlichen Empfang 
verdient beſonders hervorgehoben zu werden, daß zum erſten 
Male bei einem Beſuche des Kaiſers in einer preußiſchen Stadt, 
o viel erinnerlich iſt, nicht Kavallerie die Equipage der hohen 
Gaſte escortierte, ſondern Mitglieder der Merjeburger Schlächter⸗ 
Anung. Die Schlächtergilder haben nachweislich in vielen 
Städten das Priviletzium, den Landesherrn bei Beſuchen feierlich 
einzuholen, doch war dies Recht unter dem Kaiſer Wilhelm II. 
bisher nicht zur Ausübung gekommen. Daß dem Trinkſpruche 
des Kaiſers bei dem den Majeſtäten von der Provinz gegebenen 
Diner unter den heutigen Verhältniſſen mit beſonderer Erwar⸗ 
ang entgegengeſehen wurde, liegt auf der Hand. Nach den tollen 
eſchichten in Kronſtadt und bei dem Ruſſenenthuſiasmus in 
von Belang, zu vernehmen, was der 


rankreich iſt es wohl 
d 
euiſche Kaiſer Heute über die Wehklage denkt. Der Monarch 


trug den 


a 

es r auf die Erhaltung des Friedens hoffe. Sollte 
Schuld. An auders kommen, ſo ſei es dann nicht Deutſchlands 
und Sant chte der Excentricitäten, welche heute in Rußland 
daß dieſe d ich ſtattfinden, iſt es freilich nicht recht zu glauben, 
ommen 5 160 „edlen Brudervölker“ gründlich zur Vernunft 
Barthel wi en, bevor ihnen nicht gehörig na chgewieſen ift, wo 
beſteht t den Moſt holt. Aber eine dringende Sorge um einen Krieg 
cht eines fals und dieſe hegt auch unſer Kaiſer nicht. Das 
10 aus ſeinen Worten klar genug hervor. Auch die wirth⸗ 
jaftlichen Verhältniſſe ſtreifte der Kaiſer, indem er das feſte 
bl "rauen ausſprach, der Provinz Sachſen werde nicht blos ihr 
alabender Vauernſtand erhalten bleiben, ſondern auch in Zukunft 
55 Schwierigkeiten überwinden. Dieſen kaiſerlichen Wünſchen 
un nur von Herzen beipflichten. 


Peru. 
Criminal⸗Roman von Henry Cauvain. 
(Nachdruck verboten. 
(18. Fortſetzung.) 

8 Sie blieb beſtürzt ſtehen und erbebte trotz ihres Muthes. 
Lic war allein, fern von aller Hilfe und nicht der geringſte 
San alnmer zeigte ſich an den dunklen Mauern der entfernten 
de „Was wollen Sie von mir?“ fragte ſie mit einer Stimme, 

ren Beben ſie nicht zu unterdrücken vermochte. 
ni „Es iſt ein langer Weg von hier nach Paris und ich habe 
chts zu eſſen und zu trinken. Geben Sie mir Ihr Geld.“ 
Mane zog ihre Börſe aus der Taſche und reichte ſie dem 


arm.“ Das iſt alles, was ich befiße,“ ſagte fie, „ich bin ſelbſt 
in | Sie iſt wirklich ſehr leicht,“ ſagte der Räuber, die Börſe 
bei ſich „Van wiegend. „Haben Sie wirklich nichts weiter 


laut auftgnef ihre Arme mit einer Kraft, daß ſie vor Schreck 


chrie. 


Ihnen, we ſie freilaſſend. „Gehen Sie Ihre Wege, aber wehe 
aus Glamart 5s ie dem Gendarmen etwas ſagen. Sie ſind nicht 
N Sue Paris.“ 
„Ich w 1 wollen zu Fuß zurückgehen?“ n 9 
verirrt“ elle nach dem Bahnhofe aber ich habe mich 


3 Bu Alſo darum find Sie mir in die Hände gelaufen 
haben abe egegnung wird Ihnen wohl nicht viel Spaß gemacht 
kommen Ser, dafür will ich Ihnen auch den rechten Weg zeigen, 


men Sie! 
zögerte einen Augenblick. Die Geſellſchaft dieſes 


Menſgehanme 
vermochte verurſachte ihr ein Grauen, das fie nicht zu verbergen 


Thorner 


obwaltenden Umſtänden in etwas Rechnung; er ſagte, 


— io᷑ 2 ul 


Wegründet 1760. 


Donnerſtag, den 27. Auguſt 


! Ueber das Verhältniß des Fürſten Bismarck zu den 
Kaiſern Friedrich und Wilhelm II. ſchreibt die 
„Münch. Allg. Ztg.“: Wir möchten die Mittheilung eines eng⸗ 
liſchen Schriftſtellers berichtigen, welcher kürzlich ein Buch über 
Kaiſer Wilhelm II. veröffentlicht hat. Der Autor erzählt darin, 
daß, als der Kronprinz im Frühling 1887 von der ergebniß⸗ 
loſen Kur in Ems in Kenntniß der Natur ſeines Leidens nach 
Berlin zurückgekehrt ſei, er dort eine Thronentſagung unterzeich⸗ 
net habe, in welcher er für den Fall, daß er ſeinen Vater über⸗ 
lebe, zu Gunſten ſeines älteſten Sohnes auf den Antritt der Re⸗ 
gierung verzichtete. Außer dem Kronprinzen hätten nur Kaiſer 
Wilhelm I., der jetzige Kaiſer und Fürſt Bismarck von dieſem 
Schriftſtück gewußt, welches der Kanzler in das Hausarchiv nie: 
dergelegt habe. Erſt ſpäter habe die Kronprinzeſſin dagegen Ein⸗ 
ſpruch erhoben. Die ganze Geſchichte iſt erfunden, Kaiſer Fried⸗ 
rich hat weder jemals ein Thronentſagung unterzeichnet, noch iſt 
ihm eine ſolche von irgend einer Seite zugemuthet worden. Kaiſer 
Wilhelm I. hat noch in ſeinen letzten Lebenstagen, wenn er der 
Krankheit ſeines Sohnes gedachte, mit keiner Silbe einem Ge⸗ 
danken an einen Thronverzicht des letzteren und an eine andere 
Regelung der Thronfolge Ausdruck verliehen; er würde nach 
ſeiner ganzen Lebensauffaſſung es abgelehnt haben, der göttlichen 
Vorſehung auf ſolche Weiſe vorzugreifen; ebenſowenig hat der 
jetzige Kaiſer oder hat Fürſt Bismarck je daran gedacht, dem da⸗ 
maligen Kronprinzen einen ſolchen Gedanken nahe zu legen. 
Fürſt Bismarck hätte auch aus politiſchen Gründen dazu umſo⸗ 


| 


| 
| 


weniger Veranlaſſung gehabt, als er ſich mit dem Kronprinzen 


völlig im Einklang wußte. 
Wilhelm I. im Jahre 1888 
bat, berief der Kronprinz den 


Als der Geſundheitszuſtand Kaiſer 
Anlaß zu ernſtlichen Beſorgniſſen 
h damaligen Reichskanzler nach Pots⸗ 
dam und richtete an ihn die Frage, ob er im Falle eines Thron⸗ 
wechſels im Dienſt bleiben werde. Fürſt Bismarck erklärte ſich 
dazu unter zwei Bedingungen bereit: Keine Parlaments regie⸗ 
rung und keine auswärtigen Einflüſſe in der Politik. Der 
Kronprinz erwiderte mit einer entſprechenden Handbewegung: 
Kein Gedanke daran! 

Am Berliner Produktenmarkt herrſchte am 
Dienſtag eine matte Tendenz, und die Preiſe haben durchgängig 
Einbußen erfahren Die Haupt⸗Veranlaſſung hierfür iſt in dem 
augenblicklich ſehr umfangreichen Angebot an effektiver Waare zu 
ſehen. In den letzten Wochen ſind für Deutſchland ſehr bedeu⸗ 
tenbe Ankäufe von Waare gemacht worden und hat auch das 
ruſſiſche Ausfuhrverbot für Roggen, das von morgen in Kraft 
tritt, dahin gewirkt, daß ganz enorme Quantitäten unter Aufbie⸗ 
tung aller Kräfte noch vor jenem Termine über die Grenze ge⸗ 
ſchafft wurden. Die Landmärkte der öſtlichen Provinzen ſind 
reich verſorgt, und es mangelt bereits an Käufern. Mehr aber 
noch drückt das Angebot in Weizen, der ſich zu den gegenwärti⸗ 
gen Preiſen nur ſehr ſchwer placiren läßt. 

Verſuche mit Hafer⸗Roggenbrod werden jetzt an⸗ 
geſichts der hohen Roggenpreiſe vielfach in großem Umfange 
gemacht. Ein Gemiſch von halb Roggenmehl und halb Hafer⸗ 
UFA 


„Sie brauchen ſich nicht zu fürchten,“ ſagte er, „ich habe 
noch nie einer Frau etwas zu Leide gethan. Wenn Sie es 
lieber ſehen, kann ich ja auch voraufgehen, es ſind höchſtens zehn 
Minuten.“ } 

Johanna beruhigte ſich ein wenig und folgte ihrem ſeltſamen 
Führer ohne allzu großes Widerſtreben. 5 

Plötzlich fuhr ihr ein ſeltſamer Gedanke durch den Kopf. 
Sie ſagte ſich, daß dieſer Menſch, welcher ſich des Nachts auf 
den Landſtraßen umhertrieb, ſehr gut auch die Mörder ihres 
Vaters kennen könnte. Dieſer Gedanke beſchäftigte ſie derge⸗ 
ſtalt, daß ſie alle Furcht verlor und ſich dem Banditen näherte. 

Dieſer blieb einen Augenblick ſtehen, um ſeine Pfeife anzu⸗ 
zünden. Er trug dabei Sorge, daß der Schein des Streichholzes 
nicht auf ſein Geſicht fiel, zu gleicher Zeit aber ließ er das 
Licht deſſelben für einen Augenblick auf die Züge Johanna's 
ſtrahlen und warf ihr einen raſchen Blick zu, augenſcheinlich, um 
zu ſehen, mit wem er es zu thun hatte. 

Das Ergebniß ſchien ihn zu befriedigen. 

„Na, Fräulein, weun man ſo hübſch iſt wie Sie, dann 
ſollte man lieber auch des Nachts von der Landſtraße wegbleiben,“ 
ſagte er, während er das Streichhölzchen ausblies. 

Johanna erſchrak. 

„Ich habe Ihnen ja ſchon geſagt, daß Sie ſich nicht zu 
fürchten brauchen,“ fuhr der ſeltſame Menſch fort, als ob er 
ſich ärgerte, daß ſie ihm nicht traute. „Ich habe Ihr Geld ver⸗ 
langt, weil es mir ſchlecht geht, aber ſouſt thue ich Ihnen nichts.“ 

„Sie müſſen wirklich recht unglücklich ſein, daß Sie ſo ein 
trauriges Handwerk treiben.“ 

„Was ſoll ich denn machen? Meinen Sie, daß es ſo leicht 
iſt, durch Arbeit ſein Leben zu friſten?“ 

„Es giebt aber doch ehrliche Leute genug, die lieber Hun⸗ 
gers ſterben würden als ſtehlen,“ ſagte ſie feſten Tones. 

Er blieb plötzlich ſtehen. Sie glaubte ihn erzürnt zu haben 
und fürchtete eine Gewaltthätigkeit, aber ihrem Gefährten ſchien 
im Gegentheil ihre Kühnheit zu gefallen. 

„Sie müſſen eine muthige Frau ſein, daß Sie ſich getrauen, 


Zeitung. 
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1891. 


ſchrot ſoll ein ſehr wohlſchmeckendes Brod abgeben, das dem 
Brod aus einer Miſchung von Weizenmehl und Roggenmehl 
ſelbſt vorgezogen wird. Hafermehl iſt bedeutend nahrhafter als 
Weizen, und Haſerrogenbrod hält ſich gut genießbar zehn Tage. 

Von verſchiedenen Seiten wird gemeldet, der preußiſche 
Landwirthſchaftsminiſter habe angeordnet, die October⸗ 
berichte über den Ernteausfall, welche von Mitte October bis 
Anfangs November erſtattet zu werden pflegen, in dieſem Jahre 
früher als ſonſt einzuliefern. 

Zwanzig größere Brennereibeſitzer Weſtfalens 
beſchloſſen der „Köln. Volksztg.“ zufolge, den Preis für den 
Liter Trinkbranntwein vorläufig um 10 Pf. zu erhöhen. In 
dieſer Woche findet eine Verſammlung ſämmtlicher Brennerei- 
beſitzer Weſtfalens ſtatt, um über die weitere Preisfeſtſetzung zu 
beſchließen. 

Nach übereinſtimmenden Nachrichten nehmen die Handels⸗ 
vertragsverhandlungenzwiſchen Deut ſch⸗ 
land, Oeſterreich und Italien den erwünſchten 
raſchen Fortgang, der auch umſomehr erwartet worden iſt, als 
ſchon die Vorverhandlungen eine erfreuliche Uebereinſtimmung 
über die Hauptpunkte des Vertrages ſeitens der Betheiligten er⸗ 
geben hatten. Mun glaubt, daß dieſe raſche Abwicklung nicht 
ohne Rückwirkung auf die Verhandlungen mit der Schweiz blei⸗ 
ben werden, deren Wiederaufnahme übrigens in kurzer Zeit be⸗ 
vorſteht. Die Schwierigkeiten, welche verzögernd eingewirkt haben, 
ſind freilich noch nicht ganz gehoben. Es bemühen ſich indeſſen 
maßgebende Kreiſe auf allen Seiten lebhaft, eine Vermittlung 
herbeizuführen. Sobald die jetzt ſchwebenden Verhandlungen mit 
Italien und der Schweiz zum Abſchluß gekommen ſein werden, 
wird man mit Belgien, Rumänien und Serbien verhandeln. 
Alle dieſe Verträge hofft man dann im November dem Reichs⸗ 
tage vorlegen zu können. 

Die Einführung des für Berlin in Ausſicht genom⸗ 
menen Vorortstarifes auf den königlichen Staatsbahnen 
wird auch für den Hamburger Städtecomplex geplant. Es ſcheint 
hieraus hervorzugehen, daß für die ſämmtlichen großen Städte⸗ 
centren des Reichs ein billiger Vorortsverkehr in abſehbarer 
Zeit zu erwarten iſt. Der daraus folgende wirthſchaftliche Um⸗ 
ſchwung iſt vor der Hand in ſeiner ganzen Größe nicht zu er⸗ 
meſſen. Daß ſich aber die Wirkungen nach vielen Richtungen 
hin als äußerſt ſegensvoll geſtalten werden, darf erwartet 
werden. 

Das Leſſeps' ſche Kanal 
mus von Panama iſt vollſtändig 
nachdem 300 Millionen Dollars darauf verwendet find. Lieute⸗ 
nant Wiſe, ein Ingenieur, hat zwar von der Regierung in Ko⸗ 
lumbia einen Ausſtand von 10 Jahren unter der Bedingung 
erhalten, daß eine neue Compagnie mit einem baaren Capital 
von 100 Millionen Dollars bis zum Februar 1893 errichtet 
wird und die Arbeiten beginnt. Im Fall dies nicht geſchieht, 
verfällt alles Eigenthum an die Regierung von Kolumbia. Und 
dies wird wohl das Ende ſein. 


project im Iſth⸗ 
in die Brüche gegangen, 


mir ſo etwas zu ſagen,“ verſetzte er. „Doch jetzt müſſen wir 
links gehen; ich werde Sie bis zum Bahnhof bringen.“ 

Johanna vermochte das Anerbieten nicht zurückzuweiſen, und 
außerdem reizte ſie auch der ſonderbare Character des Räubers. 
Seine Sprache war keineswegs roh oder unangenehm, und es 
ſchien ihr ſogar, als ob ihm daran läge, ihre Unterhaltung fort- 
zuſetzen, um ihr ſeine traurige Lebensweiſe zu erklären, denn nach 
Verlauf von einigen Augenblicken fuhr er fort: 

„Die Leute, welche immer glücklich waren, wiſſen nicht, wie 
ſchwer es einem armen Teufel oft wird, ein ehrlicher Menſch zu 
bleiben. Was hätte ich machen ſollen? Mein Vater war ein 
lüderlicher Trunkenbold, der alle Abende betrunken nach Hauſe 
kam und meine Mutter prügelte. Eines Tages, als ich der 
armen Frau helfen wollte, warf er mich zum Hauſe hinaus. Ich 
war freilich mit einem brennenden Scheit Holz aus dem Kamin 
auf ihn losgegangen und hätte ihn niederſchlagen mögen wie 
einen Hund; aber was hatte ich davon? Ich lag mit 13 Jahren 
auf der Straße und wußte nicht, wohin ich mich wenden ſollte. 
Glücklicherweiſe fand ich Arbeit in einer Spinnerei zu Saint: 
Denis, wo ich drei Jahre blieb. Wir waren unſerer 500 Arbeiter 
und mußten von 5 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends arbeiten. 
Dabei verdienten wir 20 Sous, von denen man eſſen, ſich 
kleiden und die Miethe bezahlen ſollte! Der Fabrikant war ſo reich, 
daß ihm ein ganzes Stadtviertel in Saint⸗Denis gehörte; außer⸗ 
dem beſaß er noch Häuſer in Paris, und ſeine Kinder erhielten 
Millionen zur Mitgift. Und dabei kamen wir faſt um vor 


Hunger und mußten in Dachkammern oder in feuchten Keller⸗ 


löchern wohnen. Eines ſchönen Tages wurden mit einem Male 
100 Arbeiter entlaſſen, weil die Geſchäfte etwas ſchlechter 
gingen. Ich gehörte auch dazu, und Sie können ſich wohl den⸗ 
ken, daß ich keine Erſparniſſe gemacht hatte. Ich verſuchte nach 
Hauſe zurückzukehren; meine Mutter nahm mich zwar freundlich 
auf, aber mein Vater faßte mich beim Kragen und warf mich 
wieder auf die Straße. Er hätte Mäuler genug zu ſtopfen, 
meinte er, ich ſolle hingehen, woher ich gekommen jet, 

„Was ſollte ich nun machen? Ich hatte ja nichts gelernt; 
ich verſuchte es als Hausdiener und als Zeitungsverkäufer; aber 


Die engliſche Regierung über den fran- 
zöſiſchen Flottenbeſuch in Portsmouth. In einem 
augenſcheinlich inſpirirten Leitartikel über den Beſuch der fran- 
zöſiſchen Flotte betont die „Morning⸗Poſt“, in dem Austauſch 
internationaler Höflichkeiten zu Spithead habe die Politik keine 
leitende Rolle geſpielt. Jedenfalls ſei es ſicher, daß eine Schwächung 
der herzlichen Freundſchaft, welche Großbritannien mit Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich und Italien verknüpfe, nicht unter deſſen Er⸗ 
gebniſſe gezählt werden könne. Das dem deütſchen Kaiſer berei⸗ 
tete warme Willkommen vertrete die Stimme Englands heute 
ebenſo ſehr, als zur Zeit, wo daſſelbe ihm mit jedem Umſtande, 
der deſſen Bedeutung habe betonen können, dargebracht worden 
ſei. England und Deutſchland ſeien merkwürdig glücklich in der 
gegenſeitigen Abweſenheit aller Quellen eines Zerwürfniſſes und 
in der wachſenden Neigung ihrer Unterthanen in allen Welt⸗ 
theilen in Eintracht mit einander zu leben. Die maßvolle Sprache 
der franzöſiſchen Preſſe wird in Berlin wie in den übrigen europäiſchen 
Hauptſtädten vermerkt werden und dort den endgiltigen Beweis 
liefern, daß die Freundſchaft Englands für ſeinen alten Bundes. 
genoſſen ſich, ſeitdem Kaiſer Wilhelm die Geſtade Englands ver- 
laſſen, nicht um Haaresbreite verändert habe. 

Der Vorſchlag, nächſt den Kellnerinnen auch die weib⸗ 
lichen Dienſtboten für die ſocialdemokratiſchen Lehren zu 
gewinnen, ſcheint lebhaften Anklang gefunden zu haben; vor 
Allem zeigt ſich der „Vorwärts“ von der Idee entzückt, der 
„Bourgeoiſie“ nunmehr am eigenen Herde die Wirkungen der 
ſocialdemokratiſchen Agitation begreiflich zu machen. Da bei der 
Lohnfrage hier nicht angeſetzt werden kann — denn pecuniär 
find die weiblichen Dienftboten in den Städten bei dem zu⸗ 
nehmenden Mangel an Hülfskräften für die häuslichen Dienſt⸗ 
leiſtungen ſehr günſtig geſtellt —, jo muß die Geſindeordnung 
herhalten, die das weibliche Dienſtperſonal in „ein der Sklaverei 
ähnliches Dienſtverhältniß“ gebracht haben ſoll. Bereits an 
einem der nächſten Sonntage ſoll eine öffentliche Verſammlung 
der Dienſtmädchen abgehalten und inzwiſchen durch Flugblätter 
Propaganda für die ſocialdemokratiſche Sache gemacht werden. 

Ueber Emin Paſcha werden von London aus ſchon 
wieder einmal Räubergeſchichten verbreitet: Emin ſoll in ſeiner 
früheren Sudan⸗Provinz Wadelai angekommen fein, die Mah- 
diſten völlig geſchlagen und 6000 Elephantengebiſſe erbeutet 
haben. Alle früheren Stationen wurden von Emins Streit⸗ 
kräften wieder beſetzt. Das könnte ja Alles recht ſchön ſein, wenn 
es nur wahr wäre. In Berlin iſt hiervon nichts bekannt, dort 
hält man vielmehr daran feſt, daß unſer Landsmann ſich auf 
dem Wege zum Tanganyika⸗See befindet reſp. dort im Laufe 
des Sommers angekommen iſt. Eine ähnliche Räuberpiſtole iſt 
ſicher die Meldung, Freiherr von Soden, der General⸗Gouver⸗ 
neur von Deutſch⸗Oſtafrika, der am 1. April d. J. erſt die 
Leitung der Geſchäfte vom Reichskommiſſar von Wißmann über ⸗ 
nommen hat, ſei regierungsmüde. Da kommt man Herrn von 
Soden doch ſchlecht; er hat in Camerun ausgehalten und wird 
in Deutſch⸗Oſtafrika nicht minder aushalten. 


Deutſches Reich. 

Unſer Kaiſer arbeitete am Dienſtag im Neuen Palais 
zu Potsdam mit den höheren Marinebehörden und hörte alsdann 
den Vortag des Generalſtabschef von Schlieffen und des Chefs 
des Militärcabinets, Generals von Hahnke. Am Nachmittage 
ſahen die Majeſtäten die Miniſter Graf Zedlitz und Thielen, und 
andere hochſtehende Perſonen als Gäſte bei ſich im Neuen Pa⸗ 
lais. — In München zur Beiwohnung der bayeriſchen Manöver 
wird der Kaiſer am 7. September Abends eintreffen. Die 
Wiederabreiſe erfolgt am 11. Vormittags. Die große Parade 
findet am 8., die Manöver am 9. und 10. September ſtatt. 

Der Zuſtand des ſchwerkranken Großherzogs Friedrich 
Franz von Mecklenburg⸗Schwerin iſt im Weſentlichen unver⸗ 
ändert. 

Zufolge der „Magdeb. Ztz3.“ werden die Urlaubs⸗ 
reiſen der preußiſchen Miniſter in etwa Monatsfrift beendet 
ſein. Für Ende September iſt die Wiederaufnahme regelmäßiger 
Sitzungen des preußiſchen Staatsminiſteriums zu erwarten, welche 
ſich dann auf die Anträge Preußens beim Bundesrath und auf 
die Vorarbeiten zur Landtagsſeſſion beziehen werden. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Bekämpfung des 
Mißbrauchs geiſtiger Getränke, dürfte dem Bundes⸗ 
rath demnächſt zugehen und denſelben alsbalb nach deſſen Wie⸗ 
derzuſammentritt beſchäftigen. Das ſächſiſche Landesmedizinal⸗ 


das Geſchäft brachte blutwenig ein. Eines Tages, als meine 
Stiefel bis auf die Sohlen abgelaufen waren, ſo daß ich barfuß 
im Schnee waten mußte, ſtahl ich ein Paar Schuhe aus der 
Ladenthüre eines Schuhmachers. Dafür bekam ich 3 Monate 
Gefängniß. Als ich wieder herauskam, wollte mir kein Menſch 
mehr Arbeit geben; im Gefängniß hatte ich ſchlimme Bekannt⸗ 
ſchaften gemacht; ... in Paris traf ich wieder mit ihnen zur 
ſammen, und ſo bin ich ſchon ſeit einigen Jahren als Strolch 
umhergelaufen ...“ 

„Aber iſt es meine Schuld? ... Ich war im Grunde 
nicht ſchlecht, aber man wird eben verführt. Wer ſo etwas 
nicht ſelbſt durchgemacht hat, der weiß nicht, wie es geht. Neulich 
iſt nun auch mein Vater geſtorben, und meine alte Mutter iſt 
ganz allein und hülflos zurückgeblieben, ich kann ſie doch nicht 
hungern laſſen!“ 3 

„Ich ſchämte mich“, fuhr er nach einer Pauſe fort, „ihr ge⸗ 
ſtohlenes Gut anzubieten und habe deshalb eine Zeit lang hier 
in den Steinbrüchen gearbeitet. Das iſt ein ſaures Leben und 
bringt blutwenig ein. Aber ſeit acht Tagen hat auch das aufge⸗ 
hört, weil es mit dem Bauen in Paris nicht mehr recht vor⸗ 
wärts geht. Na, ſehen Sie, darum habe i ch mein altes Leben 
wieder angefangen.“ 

Sie befanden ſich noch kaum hundert Meter von dem Bahn⸗ 
hofe. Der Mann blieb ſtehen; er hatte jedenfalls kein Verlangen, 
ſich noch mehr einem Orte zu nähern, wo, wie er wußte, ſtets 
ein Gensdarm anweſend war. ' 

„Sagen Sie mir, wo Ihre Mutter wohnt,“ ſagte Johanna, 

„ich werde ſie beſuchen, und wenn es mir möglich iſt, Etwas für 
ie thun.“ 
i 985 Sie haben ein gutes Herz!“ rief der Mann offenbar 
gerührt von ihrem großmüthigen Anerbieten. „Wenn ich an 
meine Mutter denke und daran, was ſie alles ſchon hat aushalten 
müſſen ... Sie können es mir glauben, aber um ihretwillen 
kann ich keiner Frau etwas zu Leide thun . .“ 

Er nahm die Börſe des jungen Mädchens aus ſeiner Bruſt⸗ 
taſche und reichte ihr dieſelbe zurück. f 

„Hier haben Sie Ihr Geld wieder, ich will es nicht,“ ſagte 


er haſtig. 
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Kollegium hat ſich über die durch dieſen Geſetzentwurf zu regelnde 
Materie gutachtlich dahin geäußert, daß eine Perſon für den im 
Zuſtande der Bewußtloſigkeit oder krankhafter Störung der 
Geiſtesthätigkeit zugefügten Schaden dann verantwortlich gemacht 
werden ſollte, wenn dieſer Zuſtand durch ſelbſtverſchuldete Trun⸗ 
kenheit herbeigeführt worden iſt. Das Kollegium befürwortet, 
im bürgerlichen Geſetzbuch die Entmündigung Trunkſüchtiger 
unter gewiſſen Bedingungen für zuläſſig zu erklären 

Der Bau des Dortmund⸗Ems⸗Ranals, zu 
welchem der erſte Spatenſtich angeblich ſchon im nächſten Monat 
geſchehen ſoll, wird vor dem ernſtlichen Beginn der Arbeiten noch 
die Erörterung und Erledigung zahlloſer Bedenken und Schwie⸗ 
rigkeiten nothwendig machen. Namentlich hat der Magiſtrat von 
Münſter eine Reihe von Anſprüchen, Einwänden und Vorbehalten 
zur Geltung gebracht. 


Ausland, 


Frankreich Der Chef des ruffiihen Generalitabes, Ge: 
neral Obrusſche w, welcher augenblicklich Frankreich bereift, 
iſt überall, wo er ſich nur ſehen läßt, ein Gegenſtand von 
rauſchenden Ovationen, denen er als eingefleiſchter Deutſchenfeind 
auch keineswegs aus dem Wege geht. Wenn das ſo weiter geht, 
werden die ruſſiſchen Generale bald nur jo in Frankreich umher⸗ 
dampfen und die Revancheſucht zum hellen Feuer anblaſen. 
Auch die Kundgebungen für Rußland dauern fort. Der Ge- 
neralrath des Allier-Departements hat den ſeltſamen Beſchluß 
gefaßt die Regierung zu erfuchen, in allen franzöſiſchen Schulen 
den Unterricht in der ruſſiſchen Sprache einzuführen. Im 
Pariſer Tuilleriengarten hat ein franzöſiſcher Arbeiter Namens 
Lebey, als die dortigen Concertbeſucher den Vortrag der ruſſiſchen 
Nationalhymne verlangten, dagegen proteſtirt und die Marſeillaiſe 
gefordert, ſowie laut ſeine Anſicht ausgedrückt, die Franzoſen 
ſeien noch nicht Unterthanen des Zaren, worauf er inſultirt, an⸗ 
gegriffen, von der Menge verfolgt und ſchließlich durch die 
Polizei gerettet wurde. — der Miniſterpräſident Freyeinet iſt in 
Montreux eingetroffen, wo ſich der Miniſter des Auswärtigen 
Ribot bereits befindet. Der Großfürſt Alexis von Rußland 
wird ſich von Vichy nach San Sebaſtian begeben, um dort mit 
Regentin Marie Chriſtine von Spanien zuſammenzutreffen. 

Großbritaunien. Die offizielle Freundſchaft 
zwiſchen Frankreich und England iſt im Augen⸗ 
blick haushoch. Die Königin Victoria will dem Präſidenten 
Carnot das Großkreuz des Bathordens verleihen, uud der Prä⸗ 
ſident hat die Abſicht, im nächſten Jahre in England einen Beſuch 
abzuſtatten. Praktiſchen Werth haben ſolche Liebens würdigkeiten 
nun freilich wenig. Das franzöſiſche Uebungsgeſchwader hat 
heute Mittwoch den Hafen von Portsmouth wieder verlaſſen. 
Am Dienſtag gab der franzöſiſche Admiral Gervais den engliſchen 
Offizieren ein großes Diner. Londoner Zeitungen verbreiten die 
Meldung, der deutſche Kaiſer beabſichtige die engliſche 
Flotte einzuladen, im Sommer nächſten Jahres Kiel und einige 
andere deutſche Häfen zu beſuchen. — Die „Times“ hat an ihrer 
bekannten Tartarennachricht von dem angeblichen ruſſiſch⸗ 
franzöſiſchen Bündniß noch nicht genug. Jetzt will ſie 
wiſſen, Rußland und Frankreich wollten gemeinſam in China ein⸗ 
rücken, wenn die dortigen Unruhen kein Ende nehmen. So ſchnell 
geht es denn doch nicht. — Das engliſche Kriegsſchiff 
„Twead“ iſt in Folge eines Wirbel ſturmes im Hafen von 
Hongkong gejunten Ein Matroſe und 50 Eingeborene er⸗ 
tranken. — Der engliſche Generalpoſtmeiſter Rackes, der ſich um 
die Entfaltung des britiſchen Poſtweſens hoch verdient gemacht 
hat, iſt geſtorben. 

Orient. Aus dem Sudan wird gemeldet, daß ſich in der 
Provinz Dongola ein neues Heer von Derwiſchen zu einem Ein⸗ 
fall in Aegypten ſammelt. — In Kreta haben in den letzten 
Wochen wieder einmal Zuſammenſtöße zwiſchen türkiſchen Sol⸗ 
daten und chriſtlichen Bewohnern ſtattgefunden. Es iſt Militär 
aufgeboten. — Nach Meldungen aus Maſſauah hat eine 
Bande Abeſſynier das italieniſche Gebiet bis Magdallo über⸗ 
ſchritten, wo ein Treffen ſtattfand. Nach hitzigem Gefecht ſind 
die Angreifer zurückgeworfen. 

Rußland. Der ruſſiſche Finanzminiſter hat ſoeben eine 
Verordnung veröffentlicht, nach welcher ins Ausland auszufüh⸗ 
render Weizen eine Noggenbeimiſchung von höchſtens 8 Procent 
anderes Getreide eine ſolche Beimiſchung von höchſtens 3 Pro: 
cent haben, die Beimiſchung von Kleie aber nicht über ein Pro⸗ 
cent des Gewichtes betragen darf. Getreide mit größeren Bei⸗ 


Johanna war gezwungen, dem ſeltſamen Räuber faſt mit 
Gewalt einige Silberftüde auſzudrängen, die er erſt nach langem 
Widerſtreben und nur auf inſtändiges Bitten des jungen Mädchens 
annahm. 

„Meine Mutter wohnt Rue Myrrha fünfunddreißig.“ ſagte 
er, ſeine Mütze abnehmend. „Sie heißt Frau Sperling; ſagen 
Sie ihr aber nicht, wo Sie mich getroffen haben, wenn Sie ihr 
einen Beſuch abſtatten wollen, ſie glaubt, ich arbeite noch immer 
in den Steinbrüchen.“ 

Im nächſten Augenblicke war der ſeltſame Menſch im Dunkel 
der Nacht verſchwunden und hatte Johanna in einer höchſt eigen⸗ 
thümlichen Stimmung zurückgelaſſen. 


VI. 


Fünf Tage ſpäter, am 25. December brachten die Pariſer 
Morgenblätter die folgenden Lokalartikel: 

„Ein nächtlicher Raubanfall. In der vergan⸗ 
genen Nacht wurde ein in Paris gern geſehener fremder Edel⸗ 
mann, Graf von Caſerte, in dem Augenblick, als er aus dem 
großen Club nach ſeiner Wotnung in der Rue d' Aumale zurück⸗ 
kehrte, von einem Individuum überfallen und durch einen Meſſer⸗ 
ſtich in die Bruſt ſchwer verwundet. Graf Caſerte verlor ſofort 
das Bewußtſein, und es gelang dem Mörder, ihn ſeiner Brief⸗ 
taſche, welche eine beträchtliche Summe in Banknoten enthielt, zu 
berauben. 

„Zwei Wächter, welche den Hilferuf des Opfers gehört hatten, 
machten ſich an die Verfolgung des mit einer Blouſe und einer 
ſchwarzſeidenen Mütze bekleideten Strolches. Ihrer Behauptung 
zufolge hätte derſelbe an der Ecke der Rue Chateaud'un ein ele⸗ 
gantes Coupe beſtiegen, welches alsbald im Galopp mit ihm 
davongefahren ſei. 

„Die Erzählung der braven Hüter des Geſetzes klingt etwas 
unglaubwürdig und klingt ſehr an den ſeligen Ponſon du Ter⸗ 
rail. Wahrſcheinlich haben ſie dieſelbe erfunden, um das Miß⸗ 
lingen ihrer Verfolgung zu beſchönigen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


miſchungen von Roggen und Kleie, als oben angeführt, wird, 
falls es nicht bis Mitternacht des 27. Auguſt die erforderlichen 
Ausfuhrdokumente erhalten hat, nicht mehr zur Ausfuhr zuge⸗ 
laſſen. — Zur Abhilfe des in einzelnen Provinzen herrſchenden 
Nothſtandes iſt in Wahrheit noch wenig gethan. Den 
Leuten fehlt es vor allen Dingen an Geld und ſie verlangen 
deshalb von den Behörden Baarmittel, die aber nicht ſo ſchnell 
bei der Hand ſind. In Schaulen und Wilna fanden bereits 
Krawalle wegen des Nothſtandes ſtatt. 5 


Amerika. Aus Val paraiſo wird det „Cöln.⸗Ztg“. 
telegraphirt, daß die Truppen der chileniſchen Congreßpartei einen 
entſcheidenden Sieg über die Truppen des Präſidenten Balma⸗ 
ceda am Oponaguafluße erfochten haben. Die Congreßtruppen 
ſind im Vorrücken auf Valparaiſo begriffen, in deſſen Hafen das 
deutſche Geſchwader zum Schutze der deutſchen Intereſſen liegt. 
Präſident Balmaceda hat ſich ſelbſt vielen ſeiner bisherigen An⸗ 
hänger entfremdet, da er zuletzt ein wahres Schredensregiment 
geführt hat, und Jeden, der ein freies Wort gebrauchte, ohne 
Weiteres füſilieren ließ. Letzthin ſind 60 junge Leute mit einem 
Male erſchoſſen. Nach amerikaniſchen Berichten iſt die Schlacht 
bei Valparaiſo noch nicht entſchieden. Der Präſident Balmaceda 
konnte ſich in einer feſten Stellung unter den Mauern der Stadt 
halten und die Angriffe abweiſen. Beide Armeeen ſind ſo durch 
Verluſte geſchwächt, daß die Truppenführer die Hauptaufmerk⸗ 
ſamkeit auf die Sammlung ihrer Mannſchaften verwenden muß⸗ 
ten. Die Congreßarmee will nunmehr verſuchen, die Regierungs⸗ 
truppen zu umgehen; darüber ſind neue Kämpfe zu erwarten. 
In Valparaiſo herrſcht tiefe Stille, alle Perſonen, die dazu im 
Stande waren, haben die Stadt verlafjen. 


Frovinzial⸗ Nachrichten. 


— Brieſen, 24. Auguſt. (Einquartierung.) Wenn 
auch das Manöver nicht direct in unſerer Gegend abgehalten 
wird, jo finden doch Durchzüge von allen Truppenzattungen 
durch unſeren Ort ſtatt. Heute traf eine Menge Militär hier 
ein, darunter drei Generäle und mehrere hohe Stabsofficiere. 
Hauptmann Herzog Ernſt Günther von Schleswig⸗Holſtein, zu 
deſſen Ehren die Stadt geflaggt hat, nahm im Hotel Lindenheim 
Quartier. Zwiſchen Nielub und Brieſen iſt ein Feldtelegräph 
eingerichtet, und das hieſige Poſt⸗ und Telegraphenamt iſt für 
heute Nachmittag und die Nacht hindurch dem Feldpoſt⸗ und Te⸗ 
legraphendienſt eingeräumt worden. 

Schwetz, 25. Auguſt. (Ehrenbürgerbrief.) 
Die hieſigen ſtädtiſchen Behörden haben zum Dank für den Bau 
der Eiſenbahn⸗Zweiglinie Terespol⸗Schwetz am 14. Juni d. J. 
den früheren Eiſenbahnminiſter von Maybach zum Ehrenbürger 
der Stadt Schwetz ernannt. Der Ehrenbürgerbrief iſt von Gebr. 
Zeuner in Danzig mit Aquarellen und ſonſtigem kunſtvollen 
Schmuck würdig ausgeſtattet und ſoll nun Hrn. v. Maybach zu⸗ 
geſtellt werden. 

— Oſterode, 24. Auguſt. (Das Gut Hornsberg) 
iſt im Wege der Zwanasverſteigerung für 65,307 Mk. von der 
Diteroder Kreis⸗Sparkaſſe erſtanden worden. Eingetragen waren 
156,000 Mk. 

— Chriſtburg, 23. Auguſt. 


(Von einem eigen⸗ 


hum lichen Mißgeſchick) wurde der Beſitzer Hütter in 


Abbau Menthen betroffen. Vor einigen Jahren brannte ſeine 
Scheune nieder, als er nach Tiefenau zum Ablaß gefahren war. 
Am heutigen Morgen hatte er wiederum mit ſeiner Familie eine 
Fahrt nach Tiefenau angetreten. Kaum war er fort, jo entftanl 
Feuerlärm und die neu erbaute Scheune mit ihrem Inhalt wurde 
ein Raub der Flammen. Obwohl die Feuerſtelle bewacht wurde, 
flammte gegen Abend der auf der anderen Seite des Gehöfts 
liegende Stoll auf und brannte ebenfalls mit dem ganzen Futter⸗ 
vorrath, mehreren Wagen und der Dreſchmaſchine nieder. Vieh 
und Pferde find gerettet. In beiden Fällen liegt unbedingt bös⸗ 
willige Brandſtiftung vor. a 
— Marienburg, 24. Auguſt. (Mord.) Auf der Land: 
ſtraße bei Stobbendorf geriethen geſtern zwel Arbeiter in Streit, 
wobei der eine dem anderen mit einer Holzart den Schädel 
ſpaltete. Der tödtlich Verwundete liegt in einem hieſigen Kranken ⸗ 
hauſe beſinnungslos darnieder. 

Marienburg. 24 Auguſt. (Feſtgefahren.) Der 
Mewer Dampfer „Helene“, welcher Vergnügungsreiſende nach 
Marienburg bringen wollte, hatte ſich geſtern Vormittag mitten 
auf der Nogat zwiſchen dem Marienthor und der Schiffsbrücke 
feſtgefahren. Da es nicht gleich möglich war, den Dampfer von 
der Sandbank loszubringen, jo wurden Böte beordert, mittels 
welcher die Paffagiere ans Land befördert wurden. Erſt als der 
Dampfer durch Abgang der Paſſagiere erleichtert worden, glückte 
es, ihn nach dreiſtündiger anſtrengender Arbeit wieder ins tiefere 
Fahrwaſſer zu bringen. 

,, Marienburg, 24. Auguſt. (Verei telter Rache⸗ 
act) Geſtern Abend befasd ſich der Beſitzer Radtke aus Grün: 
hagen in hieſiger Stadt und hielt vor dem Kaufmann Czelins⸗ 
ki'ſchen Grundſtücke. Während R. ſich im Geſchäftslokale auf⸗ 
hielt, ſchlich ſich ein Bengel an den Wagen, zerſchnitt die lederne 
Kniedecke des Vorgeſäßes ſowie das Kiſſen. Ferner wurden der 
Wagenſchwengel entwendet und von zwei Rädern die Schrauben 
abgedreht. Als der Thäter wurde ermittelt der früher bei R. 
im Dienſte geſtandene Großjunge Franz Jaſchinski, der durch die 
Entfernung der Achſenſchrauben ſeinem früheren Brodherrn ein 
perſönliches Unglück bereiten wollte. Letzteres iſt glücklicher Weiſe 
verhindert worden. Der Bengel wurde verhaftet. 

— Marienburg, 25. Auguſt. (Einen unheimlichen 
Paſſagier) enthielt ein Perſonenzug, welcher am Sonnabend 
hier eintraf. Ein hieſiger Schlächtergeſelle Namens Schulz ſuchte 
in höchſt frecher Weile ſeine Mitreiſenden zu beläſtigen, ja, als 
ſich diefe ein derartiges Benehmen verbaten, zu beſchimpfen und 
wiederholt mit einem Revolver zu bedrohen. In Marienau 
ſuchten ſich die Mitreiſenden des frechen Patrons zu entledigen 
und meldeten den Vorfall einem Schaffner. Dieſer erſchien 
auch ſogleich und forderte den Schulz, welcher inzwiſchen ein⸗ 
geſchlafen war und vor der Coupeethür lagerte, auf, den Wagen 
zu verlaſſen. Doch hiermit kam der Schaffner ſchön an. Er 
wurde in gröblichſter Weiſe beſchimpft und von dem rohen 
Burſchen thätlich angegriffen. Währenddem ſich nun der Be: 
amte genöthigt Jah, weitere Hülfe zu holen, feuerte der ſich wie 
ein Raſender Geberdende mehrere Schüſſe aus ſeinem Revolver 
auf die Paſſagiere ab, glücklicherweiſe ohne Jemand zu verletzen. 
Er wurde darauf dingfeſt gemacht und dem hieſigen Gerichts⸗ 
gefängniß eingeliefert. f 
Pr. Holland, 24. Auguſt. (Eine romanhafte 
aber wahre Geſchichte) hat ſich in unſerem Orte ab⸗ 
geſpielt. In dem Hauſe einer wohlhabenden jungfräulichen äl⸗ 


3 


7 a 


teren Dame wohnt ein früherer Lehrer, deſſen jüngſter Sohn 
ſchon als Seminariſt und auch als Lehrer mit der Hauswirthin 
Hark ſympathiſirte. Dieſe hat ihm nun teſtamentarſſch 30,000 
Mark und das Haus vermacht. Der junge Mann hat von der 
Erbſchaft jeder ſeiner zwei Schweſtern 3000 Mark zugewendet. 
Die Bitte der beiden Brüder um je 1500 Mark ſchlug er ab. 

— Danzig, 25. Auguſt. (Getreidezufuhr aus 
Rußland.) Die Bewältigung des außerordentlich ſtarken 
Verkehrs erfordert von ſämmtlichen Eiſenbahnbeamten die An⸗ 
ſpannung aller Kräfte, waren doch im Laufe des geſtrigen 
Tages für einen Speicher allein 105 Wagen laderecht zu ſtellen, 
und die Wagen ſind auch geſtellt und entladen worden. Vor 
allem bewährt ſich heute die Einrichtung der Speicherbahn, für 
welche die Wagen auf dem geräumigen Rangirbahnhofe fertigge⸗ 
ſtellt werden. Die Entladung eines Wagens nimmt dann nur 
wenige Minuten in Anſpruch. Schnell werden die leeren Wagen 
durch beladene erſetz,, und ſobald die genügende Anzahl von 
Wagen leer iſt, wird ſofort ein Extrazug formirt, der dieſelben 
wieder nach der Grenze ſchafft. wodurch wiederum Platz für 
weitere Zufuhr gemacht wird. Sehr gefördert wird die Ab⸗ 
ſertigung auch durch den Umſtand, daß unmittelbar hinter dem 
ae die Strecke zweigeleiſig iſt. Eine weitere Be⸗ 
Nangirba hat das Rangirgeſchäft dadurch erfahren, daß der 
früher w zur Station erhoben worden iſt. Während 
mußte as Rangirgeſchäft auf dem Bahnhofe Legethor ruhen 

3 ſobald ein Zug die Station Prauſt verlaſſen hatte, 
* deute ſo lange gearbeitet werden, bis das Signal vom 
ngirbahnhofe kommt, und es werden hierdurch täglich mehrere 
BER gewonnen Auf dem Mottlaubaſſin liegen 2 Bordinge, 
Ä julammen 1000 Tonnen Getreide faſſen können, und auch 
del 5 werden Wagen zur Entladung geſtellt Um die Ar⸗ 
delt räfte an den Speichern zu verſlärken, find die Streckenar⸗ 
: er von den umliegenden Bahnmeiſterrevieren nach Danzig 
rr worden, welche bei dem Entladungsgeſchäft Hilſe 
lad en. Da es vielfach vorkommt, daß angekommene Wagen⸗ 
| nicht ſofort verkauft werden, jo hat die Eiſenbahnver⸗ 
f 115 zwei Schuppen an der Weichſeluferbahn zur Verfügung 
20 ellt, welche dazu dienen, das nicht ſofort verkaufte Getreide 
a Sheen d Gegen 10000 Säcke find: geſtern nach dieſen 
e 400 Waggonladungen aufnehmen können, geſchafft 
made „ in welchen das in loſer Schüttung ankommende Ge⸗ 
10 eingeſackt werden ſoll. Alle dieſe Arbeiten werden von 
30 narbeitern ausgeführt. Heute gegen Mittag iſt der erſte 
4 18 nach dort abgegangen. Durch dieſe Maßregeln und die 
bie das Aeußerſte angeſpannte Thätigkeit aller Beamten iſt es 
is jetzt gelungen, den gewaltigen Verkehr glatt zu bewältigen. 
Nu Königsberg wurden allein am letzten Sonntag 320 Waggon⸗ 
adungen ruſſiſchen Rogaens zugeführt. Hier kommen heute 
\ aggons mit ruſſiſchem Roggen an. 
dieſer augenblicklichen Maſſenzufuhr, deren Dauer bekanntlich 
nur noch eine ſehr kurze iſt, mußte der Preis für Tranſitroggen 
an der heutigen Börſe abermals um einige Mark pro Tonne 
weichen. (D. 3.) 


— Juſterburg, 24. Auguſt. (Vermißt.) Der Secretär 
des Landgeſtüts, Herr Br, verließ am Sonnabend Mittags ſein 
Geſchäftszimmer, um nach Hauſe zu gehen, wird jedoch ſeitdem 
vermißt. Bis jetzt fehlt jede Spur von ſeinem Verbleib. 


de die Wurzel von der a 1. vor⸗ 
; el uns nur in Gärten gezogenen ſibiriſchen Schwert ⸗ 
ul (Iris Sibirica.) Die Verkäuferinnen wollen dieſe Pflanze 
Ther Rominter Haide, unweit der Förſterei Hirſchthal bei 
heetbune gefunden haben. Ob dieſer angegebene Standort 
ER der richtige iſt, iſt zu bezweifeln, da die Frauen in den 
15 Fällen ihre Einnahmequellen nicht zu verrathen pflegen, 
durch falſche Angaben irre zu leiten juchen. 
Ven Poſen, 24. Auguſt. (Die Poſener Beamten, 
Be reinigen ng) hat in vergangener Woche ihre endgiltige 
Aunandung vollzogen und dürfte zur Zeit bereits ca. 1200 zur 
ſtelenbme angemeldete Mitglieder aufweiſen. Die Satzungen 
der Mild, Zweck des Vereins hin: Die Förderung der Wohlfahrt 
itgliede r in wirthſchaftlicher Beziehung Dieſer Zweck ſoll 
lich erreicht werden 1) durch Einrichtung einer Waaren⸗ 
Dem Vorſtande liegt es ob, zu dieſem Zwecke Lebens⸗ 
Zahl und Haus haltungsbedürfniſſe den Mitgliedern gegen baare 
an zugänglich zu machen, ſei es durch Unterhaltung von 
ahi renlagern, jet es durch Abſchluß von Verträgen mit leiſtungs⸗ 
wege Geſchäftsleuten. 2) Durch Errichtung einer Abtheilung, 
Witte hülfsbedürftigen Mitgliedern, jowie hücfsbedürftigen 
Arbeiten und Waiſen von Mitgliedern durch Zutheilung von 
urch en zu Hülfe kommt. Die Mittel hierfür werden beſchafft 
0 einen von der Generalverſammlung jährlich feſtzuſetzenden 
rich der dem Verein zuflleßenden Ueberſchüſſe. 3) Durch Ein- 
> ung einer Verſicherungs⸗Abtheilung unter Anlehnung an den 
henb chen Beamten-Berein. Jedes Mitglied ist verpflichtet, 
f Geſchäftsantheil von 10 Mark zu erwerben, welcher ſowohl 
einmal als auch durch monatliche Theilzahlungen von min⸗ 
u aner Mark eingelöft werden kann. Die Geſchäftsantheile 
gliedes doit 4 Prozent verzinſt und beim Ausſcheiden eines Mit⸗ 
zunächſt emſelben zurüderfiattet, doch wird von der Verzinſung 
zur Bildu geſehen werden. Der Geſchäftsüberſchuß wird zunächſt 
den Ko 15 eines Reſervefonds bis zur Höhe von 15 Mark auf 
er Mitaliederzahl am Schluſſe des Rechnungsfahres 
ein Mitglied kann über den eingezahlten Geſchäfts⸗ 
us für etwaige Verluſte im Beichäfte haftbar gemacht 
entſtehende Verluſte, welche weder aus dem Ge⸗ 
Deckung finden es laufenden Jahres, noch aus dem Reſervefonds 
zu gleichen Th liwerden von den Geſchäftsantheilen der Mitglieder 
deutſchen Rei Hy abgeſchrieben. Aufnahmefähig find: a. die 
deten) Kommunal Staats-, ſtändiſchen, landſchaftlichen und (beſol⸗ 
dete Kirchen⸗ und dennen; b. Geiſtliche, Lehrer und andere beſol⸗ 
geld geſezlen Pe chulbeamte; C. die auf Ruhegehalt und Warte⸗ 
klaſſen; d. di rſonen der unter & und b aufgeführten Verufs⸗ 
Fulfebeamten 
ener, 
und A 


e von den Behörden gegen Tagelohn angeſtelllen 
il die Schreibgehülfen, Hülfsbureau⸗ und Kaſſen⸗ 
28 5 werker und Arbeiter; die Wittwen von Beamten 

en. Sämmtliche genannte Perſonen müſſen in den 


Unter dem Druck 


Vororten von Poſen und in der Stadt ſelbſt ihren Wohnſitz 
haben. Jedes Mitglied hat bei der Aufnahme ein Eintrittsgeld 
von 1 Mark zu zahlen, welches beim Ausſcheiden ꝛc. nicht zurück 
gezahlt wird. Alljährlich findet eine Gereralveriammlung ſtatt, 
wobei den Mitgliedern volles Stimmrecht zuſteht. Der Vorſtand 
beſteht aus 15 Mitgliedern. Die Mitglieder des Vorſtandes be⸗ 
ziehen für ihre Mühewaltung keine Vergütung. Das Geſchäfts⸗ 
jahr läuft vom 1. April bis zum 31. März. In erſter Linie 
wird der Verein, um in der Lage zu ſein, den Mitgliedern bil⸗ 
ligeres Brot zu liefern, die Etablirung einer Bäckerei in der Nähe 
des Bahnhofes ins Auge faſſen und bis dahin mit hieſigen 
Bäckern Abmachungen behufs Preisermäßigung für das zu lie⸗ 
fernde Brot treffen. Weiterhin wird man durch den Maſſen⸗ 
bezug von Kohlen, Aufſtapelung derſelben auf Lagerptätzen und 
Verkauf an Mitglieder dieſe in den Stand ſetzen, billigeres Brenn⸗ 
material zu beziehen als es im vergangenen Winter zur Zeit der 
großen Kohlentheuerung der Fall war. Endlich beabſichtigt der 
Vorſtand als dritten Maſſenkonſumartikel den Ankauf und die 
Lagerung von Kartoffeln in den Bereich des Geſchäftsbetriebes 
des Vereins zu ziehen. 

— Poſen, 25. Auguſt. (Vom General: Feld» 
marſchall Moltke) beſitzt die Stadt Koſchmin noch 
werthvolle Andenken. So iſt noch eine Anzahl Briefe Moltkes 
vorhanden, datirt aus den Jahren 1823, 1825, und 1832. In 
einem dieſer Briefe iſt zu leſen, wie Moltke ſeiner Freude dar⸗ 
über Ausdruck giebt, daß er als Officier in den Generalſtab 
verſetzt worden iſt. Die Briefe ſind in franzöſiſcher Sprache 


abgefaßt. N 
Poſen. 25. Auguſt. (Unglücks fall.) Bei den 


Arbeiten zur electriſchen Beleuchtung des Bahnhofes ift ein Keſſel 


auf den bei einer Arbeit mitthätigen Monteur der Berliner 
Firma Siemens u. Halske geſtürzt und hat denſelben auf der 
Stelle getödtet. 


Socales. 
Thorn, den 26, Auguft 1891. 
— Militäriſches. 
Reats. Nr. 11, iſt bei feinem Ausſcheiden aus dem Dienſt mit Penſion 
der Charakter als Rechnungsratb verlieben. 


— Theater. Vor einem nur mäßig befegten Haufe gelangte geſtern 


Abend zum Benefiz für Herrn Waldheim das Luſtſpiel Tilly“ zur 


Aufführung. 
nabmen die Mitwirkenden ihre Rollen ſchlecht memorirt batten. 


verlaſſen, ſogar Frl. von Ettnec (Thekla), bei der wir ſtets nur ein 


flottes Spiel gewöbnt find, war in ihrer Rolle unſicher. Mißfalen bat 


namentlich Frl. Liebke, ibr Spiel war fo unbeholfen, eckig und unſicher, 
daß man alaubte eine Dame vor ſich zu baben, die zum erſten Male 
die Bühne betritt. 
wiſſermaßen „hielten“, waren Frl. Pötter (Tilly), Herr Waldheim (Dr. 
Müller) und Herr Lau (Rebus), die ibrer Aufgabe mit gewobnter Ge⸗ 
ſchicklichkeit gerecht wurden. 

— Die Strombereiſung der Weichſel durch die Strom · 
ſchifffahrts⸗Commiſſion findet in den Tagen vom 17. dis 19. September 
ſtatt. Im Anſchluß an die Reife wird eine Sitzung der Commiſſton 


abgebalten. 


— Reichsgerichts⸗Eutſcheidung. Im Handelsverkehr, insbeſon⸗ 
dere bei telegraphiſchen Börſenauf trägen, trägt, nach einem Urtbeil des 
Reichsgerichts, 1. Civilſenats, vom 29. Juni 1891, regelmäßig der 
Abſender dem Empfänger gegenüber die Folgen einer dem Empfänger 
nicht erkennbaren Verſtümmelung des Telegramms. 

— Eine neue Feldflaſche aus Aluminium wird, wie der 
„Oberſchl. Anz.“ meldet, gegenwärtig von Mannſchaften während des 
Manövers probeweiſe getragen. 

— Polniſche Katholiken⸗Verſammlung in Thorn Das Pro⸗ 
gramm zu der am 27., 28. und 29. September in Thorn für die 
katholiſch⸗polniſche Bevölkerung abzuhaltende Volksverſammlung wird 
von polniſchen Blättern veröffentlicht. Die Verſammlung wird am 
27. September, Abends 7 Uhr von Herrn Ludwig von Slaski aus 
Thorn eröffnet und vom Dekan Lic. Polomski aus Briefen ein Vortrag 
„über den Nutzen der Katboliken⸗Verſammlungen“ gebalten werden. Am 
28. September finden zwei Generalverſammlungen ſtatt, in welchen 
folgende Vorträge gebalten werden ſollen: 1. „über die Unabhängigkeit 
des heiligen Vaters“ vom Abgeordneten Proſeſſor Schröder aus Stras⸗ 
burg, 2. „über Schulangelegenheiten“ vom Probſt Batke aus Rodamno, 
3. „über die Ueberreſte des Kulturkampfes und die Nothwendigkeit der 
Rücktehr der Orden“ vom Abgeordneten von Slaski aus Trzebez, 
4. „über die Bedeutung und den Einfluß der Preſſe“ vom Syndikus 
Dr Mizerski aus Pelplin. Am 29. September ſollen folgende Vorträge 
gehalten werden und zwar Mittags 1 Uhr: „über die ſoctalen Ange · 
legenbeiten“ vom Geiſtlichen Dr. Anton Wolszlegier aus Zamarte, 
„über die Auswanderung und das Umherzieben der Arbeiter“ vom 
Probſt Dr. Siotoweki aus Wudzyn. ı T N 
5 Ubr: „Über die katboliſchen Vereine“ vom Geiſtlichen Wawripniak 
aus Schrimm, „über das Bedürfniß regelmäßig ſich wiederholender 
Verſammlungen“ vom Probſt Dr. Anton Kantedi aus Strelno. Die 
Schlußrede wird vom apoſtoliſchen Protonotar Abgeordneten Probſt 
Dr Florian von Stablewski aus Wreſchen gebalten werden. 

— Der mäßige Genuß von Obſt iſt für jedermann, der es 
vertragen kann, im Intereſſe ſeiner Geſundbeit zu empfeblen und wird 
belonders in Frankreich als Naturheilmittel kultivirt und bochgeſchätzt. 
Manche Fieber-, Gallen-, Verdauungs⸗ und andere Sommer⸗ und 
Herbſtkrankbeiten ſollen durch entſprechenden, vernünftigen Genuß von 
friſchem Obſt vermieden werden können, da Früchte und Beeren er⸗ 
friſchende Säure enthalten, die das Blut reinig: und fühlt, und zwar 
ſcheint ſehr empfeblenswerlb für den Genuß der reiſen, triſchen Früchte 
die Zeit eine halbe Stunde vor dem Frübſtück oder Mittagsmabl au 
fein, weil die Säure, welche in dem Saft entbalten iſt, dann fofort in 
das Blut und in den Kreislauf übergeht. Natürlich aber ſchidt ſich 
eins nicht für alle, ebenſo wie jeder ſelber wiſſen muß, welche Sorten 
und Quantitäten von friſchem Obſt ihm dienlich find, da allzu viel ſtets 
ungeſund iſt, und Uebermaß und Unklugb eit gerade hierbei ſich ſebr 
empfindlich rächen können für ſolche, die es übertreiben und friſche 
Früchte überhaupt nicht aut vertragen können. Voran fteht der Apfel, 
der in den erſten Exemplaren bereits auf dem Markt erſcheint — den 
man nicht nur wegen ſeiner vielſeitigen Verwendung im Haushalte zu 
ſchätzen bat, ſondern auch als Sanitätsmittel rühmen muß. Ein Apfel, 
eine Stunde vor dem Mittageſſen genoſſen, regt den Appetit an, und 
die ihm inne wobnende Säure befördert die Verdauung; — wem aber 
robe Aepfel Beschwerde verurſachen, der verſuche es mit gebratenen, 
die ein ſchwacher Magen eber zu vertragen pflegt. Der Werth des 
Apfels beſteht außerdem darin, daß er ſchnell und leicht verdaut wird, 


Mann, Zablmeiſter vom 1. Bat. Fuß⸗Art., 


„Tilly iR ein bübſches Luſtſpiel voll Humor und Witz 
und vielen reiſenden Scenen, die aber leider zum größten Theil ein- 
druckslos an dem Publikum vorübergingen, da mit nur einzelnen 8 

n 
manchen Scenen blieben ;. B. Herr Bellmann (Alfred), Frl. Liebke 
(Ella) u. A. geradezu ſtecken und konnten ſich nur auf den Soufleur 


Die einzigen Mitſpieler, die das ganze Stück ge⸗ 


An demſelben Tage, Nachmittags 


auf die Leber günſtig wirkt, küblenden und nährenden Einfluß auf den 
Körper bat und deſſen Funktionen befördert und überdies auch ſich leichter 
und länger aufbewahren läßt, wie andere friſche Früchte. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 3 Perſonen. 


— — ———— — . I 
Vermiiſchtes. 


(Verkracht) Das in weiten Kreiſen bekannte Grand Hotel 
Alexanderplatz in Berlin wird im November zwangsweiſe ſubhaftiert 
werden. Es iſt dies der erſte Fall, daß ein derartiger Beſitz in Berlin 
unter den Hammer kommt. 

(Verbeerung.) Die jüngſten Wolkenbrüche und Hochwäſſer 
verbeerten weite Strecken der öſterreichiſchen Alpen und verur ſachten 
große Vahnſtörungen. Der Murfluß ift derart rapide geſtiegen, daß 
viel Vieh und Geräthſchaften zu Grunde gingen. 

(Auf nach Afrika) Die Heirathsausſichten für die Schönen 
in unſeren deutſchen Gauen werden immer ſchlechter. Da kommt aus 
dem ſchwarzen Erdtbeil das erlöſende Wort: Es fehlt an Damen! So 
mußten bei einem Balle in Zanzibar an Bord des Schiffes „Raleiab“ 
die Officiere und Beamten unter einander tanzen, und das Bedauern 
darüber, ſich nicht mit einer ſchönen Deutſchen im Tanze wiegen zu 
können, war felbftredend ein allgemeines. Wer ein fühlendes Herz 
beſitzt, mache ſich alſo auf nach Afrika. 

(Feuer) Ja der Mareellenſtraße in Köln brach in der Nacht 
zum Dienſtag eine Feuersbrunſt aus, welche ſich mit ſolcher Schnelligkeit 
ausbreitete, daß zablreiche Perſonen in Lebensgefahr ſchwebten. Bei der 
Rettung vermittels Sprungtuches ſind zwei Perſonen ſchwer verletzt 
worden. 

(Marſtallbau.) In der Nähe des Neuen Palais zu Potsdam 
iſt jetzt mit dem Neubau des kaiſerlichen Marſtalls, der für 180 Pferde 
eingerichtet wird, begonnen werden. 


Kunſt, Literatur und Wiſſenſchaft. 


Das erſte Halbmonatsbeſt des neuen elſten Jahrgangs der Zeit⸗ 
ſchrift „Vom ffals zum Meer“ (berausgegeben von W. Spemann, Union 
Deutſche Verlagsgeſellſchaft, Stuttgart, Berlin, Leipzig) iſt jetzt erſchienen. 
Demnach kommt dieſe fo vortrefflich geleitete Zeitſchrit nun auch den 
Wünſchen derer entgegen, welche in der vierwöchentlichen E⸗ſcheinungs⸗ 
orm zu lange Pauſen erblicken Vom Fels zum Meer“ hen letzt 
in einer Monatsausgabe und in vierzehntägigen Heften. Was uns dei 
dem neuen Jabrgang auffällt, iſt, daß der erzählende Theil dieſer Fa⸗ 
milienrevue eine Vergrößerung erfabren bat, obne daß wir jedoch eine 
Verkürzung des übrigen belehrenden orientierenden Inhaltes bemerken. 
Das uns vorliegende Halbbeft iſt überaus reichpaltig Es bringt eine 
Novelle Sudermanns Das Sterbebild“, ein Meiſterwerk der neueſten 
Erzäblunaskunſt, das von ſich reden machen wird, und den Anfang eines 
Romans „Klirpen“ von Perſall, der ebenſo eigenartig wie ſpannend 
beainnt. Dem populären, aus unſern Zeuverbältniſſen geſchöpften Eſſay 
widmet „Vom Feld zum Meer“ beſondere Pflege. In dieſem Heft 
bebandelt Ernſt Eckſtein einen viel diskutierten Stoff in einem ausge⸗ 
zeichneten Eſſay „Ueber den Zweikampf“. An zeitgemäßen Artikeln finden 
wir in dieſem Halbbeft „Bern, die Jubiläumsſtadt“, von J. B Wid- 
mann, reich illuſtriert und „Im Koblenbergwert”, gleichfalls vortrefflich 
mit Textilluſtrationen duch oben von Th. Gamper. Auch der bekannte 
„Sammler“, eine Fülle von reizendem Allerlei aus dem Tagesleben, ift 
wieder ungemein intereſſant und anregend. Daß an Kunſtbeilagen und 
edler, feiner, vornebmer Ausſtattung „Vom Fels zum Meer“ dem Beſten, 
was unſre Journaliſtik bringt, gleichſtebt, braucht bei dieſer gediegenen, 
ſchönen und deſonders an Bildungsſtoff reichen Familienrevue wohl 
nicht erſt erwähnt zu werden. 


waſſerſtände der Weichsel und Frahe. 


Weichſel: 


Thorn, den 26. Auguſt. . 0,91 über Null. 
Warſchau, den 22. Auguſt. 3 
Culm, den 25. Auguſt e ee 
Brahemünde, den 25. Auguſt. D 
Brahe: 
9 5 


Bromberg, den 25. Auguſt. 


Verantwortlicher R edacleur: Wilhelm Grupe in Jhoru. 


HSandels. Nachrichten. 
Thorn, 25. Auguſt. 


Wetter: ſchön. 

5 (Alles pro 1000 Kilo per Babn.) 

Weizen matter, alter feiner, 125/7pfd. 245/43 Mk. neuer 11 gpfd. 
bellbunt 210 Mk. neuer 125 pfd. bell 122 M. neuer 129/30 
pfd. bell 231/234 ſeinſter über Notiz, 

Roggen, ſtartes Angebot, Preiſe weichend, feinſte Waare unver⸗ 
käuflich. 1100112 pfd 21% 20 Mk. 114% pfd. 722223 Ml. 

8 W Ber Ya m. 

erſte ohne Handel. 
Erbſen Futterw. 165—170 M. 
Hafer 156 164 Mk. 


Danzig, den 25. Auguſt. 
Weizen, loco unverändert per Tonne von 1000 Kilogramm 187—247 
Mt bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 126 Pfd. 199 
M., zum freien Verkebr 128 Pfd. 242 M. 
Roggen, loco niedriger per Tonne von 1000 Kilogramm, grobkörnig 
ver 120 Pd tranſit 178—187 Mk. Regulirungspreis 120 Pfd. 
1 * inländiſch 237 M., unterpoln. 187 M., tranſit 


Spiritus per 1000% Liter contingentirt loco 72 M. Br. per Sept. 
Oktbr. 62 M. Gd, per Novbr.⸗Mai 63 N. Gd, nicht con⸗ 
tingentirt 52 M. Br., per Septbr.⸗Okt. 43 M. Gd., per 
Novbr.⸗Mai 44 M. Gd. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 26. Auguſt. 


Tendenz der Fondsbörſe: matt. 26 8. 91. 25. 8 ®i. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casas | 204,30 | 207,40 
Wechſel auf Warſchau kurz 203,50 | 206,75 
Deut ſche 3%, proc Reichsanleihe. 97,60 97,60 
Preußische 4 proc Conſolnsss  » 105,30 105,20 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . . 63,90 64.70 
Polniſche Liguidationspfandbriefe . 5 = 
Weſtpreußiſche 3½¼ proe Plandbrieſe 92.70 94.20 
Disconto Commandit Antbeile . 168,— | 169, — 
Oeſterr. Creditactien. Knee 146,25 | 148,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,95 | 171,96 
Weizen: Auguſt 3 249,75 | 245,— 
September⸗Oetvber. i 239,-- | 235,50 
loeo in New Dort. » : - 112,75 | 112,10 
Roggen: loeo wii vo . 246,— | 246,— 
uguſt : n ln » 250,— | 250,— 
Seviember⸗October 240,20 | 237,— 
Ditober-Novembr. .  « 234,50 232.— 
Rübdl: September: Detober- . 60.40 | 60,30 
April Mai . . . . » 61,40 61,50 
Spiritus: 50er loo EN) — — 
10er loes . & 54,50 53,90 
70er Auguſt. Sept. 54,806 53,80 


30er Sept.⸗O et. 51.— 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 


Bekanntmachung. 

Am 7. September er. Nachmittags 
trifft Seine Königliche Hoheit der 
Prinz Albrecht von Preußen 
in unſerer Stadt ein. Aus Anlaß dieſes 
hohen Beſuches fordern wir die 
ärger und insbeſondere die Haus⸗ 
befiger unſerer Stadt auf, ihre 
Häuſer an jenem Tage durch 
Fahnen und grünes Laub feſt⸗ 
lich zu ſchmücken. Vorzüglich richten 
wir dieſe Bitte an die Bewohner der 
Jacobsſtraße, des Neuſtädtiſchen Marktes, 
der Catharinenſtraße, der Eliſabeth⸗ u. 
Breitenſtraße, des Altſtädtiſchen Marktes 
und der Culmerſtraße. 

Laubgewinde werden Seitens 
unferer Forſtver waltung ange: 
fertigt und am 6. September er. 
auf dem innern Hofe des Rath ⸗ 
hauſes zum Selbſikoſtenpreiſe (voraus⸗ 
ſichtlich 10 bis 12 Pfg. für den lau⸗ 
fenden Meter) an die Bürger der 
Stadt abgegeben werden. 

Um rechtzeitig den Bedarf an Laub⸗ 
ewinden fertig ſtellen zu können, er⸗ 
41 5 wir ergebenſt, die Beſtellun⸗ 
gen auf dieſelben unter genauer Angabe 
der Meterzahl ſofort an den Caſtellan 
des Rathhauſes Hrn. Secretär Wegner 
gelangen zu laſſen. 

Thorn, den 26. Auguſt 1891. 


Der Magiſtrat. 5 
Bekanntmachung. 


Zur Neuwahl von 6 Repräſentanten 
und 4 Repräſentantenſtellvertretern der 
hieſigen Synagogen⸗Gemeinde habe ich 
einen Termin auf 
Montag, d. 26. October cr., 

Vormittags 9 Uhr 

im Stadtverordnetenſitzungsſaale anbe⸗ 
raumt, zu welchem hierdurch ſämmtliche 
männliche, volljährige, unbeſcholtene und 
ſelbſtſtändige Mitglieder der Gemeinde, 
welche während der letzten 3 Jahre ihre 
Abgaben für die Synagogen⸗Gemeinde 
ohne Execution gezahlt haben, einge⸗ 
laden werden. 

Um 1 Uhr wird das Wahllocal für 
die bis dahin nicht erſchienenen Mit⸗ 
glieder geſchloſſen. 

Thorn, den 22. Auguſt 1891. 

Der Reg.⸗Wahl-⸗Co mmiſſarius. 
Bekanntmachung. 

Für die Dauer der diesjährigen 
Herbſtübungen vom 10.— 24. Sep⸗ 
tember d. Is. bei Konitz ſollen die 
zur Beſpan nung von drei zweiſpännigen 
Fahrzeugen erforderlichen Pferde durch 
Ermiethung ſicher geſtellt werden. 

Angebote Hierauf find dem untenge— 
nannten Bataillon 


bis zum 30. d. Mts. 


verſiegelt einzureichen. Die vorher ein⸗ 

zuſehenden Bedingungen liegen im Ge⸗ 

ſchäftszimmer, Junkerſtr. 249,50, aus. 
Thorn, den 26. Auguſt 1891. 


3. Bat., Inf.⸗Reg. v. Borcke 
(4. Pom.) Nr. 21. 
Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanne A. Men- 
ezarski in Thorn iſt in Folge eines 
von dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiche, 

Vergleichstermin auf 
den 23. September 1891, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königl. Amtsgerichte hierſelbſt, 
Terminszimmer Nr. 4, anberaumt. 
Thorn, den 15. Auguſt 1891. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

Auf Grund des § 7 des Geſetzes 
vom 2. Juli 1875 betreffend die An⸗ 
legung und Veränderung von Straßen 
und Plätzen in Städten und ländlichen 
Ortſchaften wird der von uns im Ein⸗ 
verſtändniß mit der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung unter Zuſtimmung der 
Ortspolizeibehörde und der Königlichen 
Commandantur aufgeſtellte Fluchtlinien⸗ 
plan für den Verbindungsweg in der 
Jacobs vorſtadt, genannt Schulſteig, von 
Montag, den 31. Auguſt cr. ab 
Jedermanne Einſicht im ſtädtiſchen Bau⸗ 
bureau im Rathhauſe ausliegen. 

Dies wird mit dem Bemerken be⸗ 
kannt gemacht, daß Einwendungen 
gegen den Fluchtlinienplan innerhalb 
einer Präcluſivfriſt von 4 Wochen di. 
bis zum 27. September cr. bei dem 
unterzeichneten Magiſtrat anzubringen 
ſind. 

Thorn, den 22. Auguſt 1891 

Der WMWagiſtrat. 


—— mn nn 


Kleine n ie 


Bromb.⸗Str.88. H. Otto. 


u (1 Männer. 1 


Oeffentliche 


| Zwangsberfteigerung. 


Freitag, den 28. d. Mls., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Kö⸗ 
niglichen Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
5 Spiegel in Holzrahmen, 10 Kiſten 
Glas, 5 Bilder in Goldrahmen, eine 
Parthie Leiſten 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 26. Auguſt 1891. 
Herwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Freitag, den 28. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 
des Königlichen Landgerichtsgebäudes 
hierſelbſt 

ein Pianino, ein Arbeitspferd 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

Thorn, den 26. Auguſt 1891. 

Harwardt, 
Gerichts vollzieher in Thorn. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Am Dienſtag, 1. Septbr. cr., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich unter⸗ 
halb der Eiſenbahnbrücke hierſelbſt: 
einen 3 Jahre alten Oderkahn mit 
Zubehör, Tragfähigkeit über 3000 
Centnern 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 24. Auguſt 1891. 
Bertelt, 


Zarte Haut! 


Um der Geſichtshaut und Händen 
ein blendend weißes Ausichen 
von unvergleichlicher Zartheit 
u. Friſche zu verleihen, benutze 
man nur die berühmte echte 


„puftendörfer sche“ 


—— — a nn nen 
Schwefelſeife, a Pack 50 Pf. 
Nur dieſe iſt vom Dootor 
Alberti als einzigſte echte geg. 
rauhe Haut, Pickeln, Som⸗ 
merſproſſen ꝛc. empfohlen. 
Mau hüte ſich vor Fälſchungen 
und verlange in allen Drogue⸗ 
rien nur die echte „Putten⸗ 
dörfer'ſche“ Seife von 
W. Puttendörfer, 
Hoflieferant, Berlin. 


In Thorn echt bei Hugo Claass 


Droguenhandlung. . 


kauft man die ſchönſten und billigſten 


Tapeten? 
R. Sultz, 


Breite-u Mauerſtr.⸗Ecke 459. 


unschädlich 
r Menschen v- hausthlere 


Dose für Mäuse SOPE für Ratten Tu3M. 
AWasmuth& Co Apotheker Otbengen. 


Zu haben bei J. Mentz, Kgl. Apotheke 
Anders & Co. 


1 Paar Zynagogenfibe 
rauenſitz) find ſehr 
preiswerth zu verkaufen. 
Die Erben des „Helene Lerit'ſchen“ 
Nachlaſſes 
i. A. A. Philipp Zülzer, einzig. 
Auskunft ertheilt die Wittwe Samu- 
lowitz in Thorn. 


Ein Gatterſchneider 
erhält dauernde Arbeit. 
Wo? ſagt die Expedition d. Zeitung. 


2 Pferdeſtälle 
von ſofort zu vermiethen. 
Näheres Paulinerſtraße 66 


Gerichts ⸗Vollzieher. | 


ee Wictoria- Garten. 


BB 


— EENEEEEENENEE EN GE 


der Firma 


ebenjo 


errichten werde. 


lande, ſowie hinreichendes Capital 


Indem ich mein Unternehmen 
lichem Wohlwollen empfehle und 
Bedienung zuſichere, zeichne 


2 


Thorn, im Auguſt 1891. 


Dem geehrten Publikum Thorns u Umgegend mache die 
ergebene Anzeige, daß ich am 1. September er. hier am Platze 
Altſtädt. Markt 430 (früher 8. Weinbaum & Co) unter 


Manufactur-, Mode- und Leinen- 
waarenhandlung 


Wäschefabrik u. Ausstattungsmagazin 


Eine langjährige Praxis in dieſer Branche im In- und Aus: 


aſſortirtes Waarenlager zu halten und bei billigen Preiſen 
allen Anforderungen auf das beſte zu entjprechen. 


M. Kulesza. 


Fi 


. 


eine 


ſetzen mich in die Lage, ein aut 


des geehrten Publikums freund: 
eine ſtreng reelle und pünktliche 


Hochachtungsvollſt 


LEHRE 


| 


Prospekte und Probehefte 
durch alle Buchhandlungen. 


== Soeben erscheint = 
in 180 Lieferungen zu jel Mk. und 
in 10 Halbfranzbänden zuje 15Mk.: 


BREHMS 


TIER- 


| von Professor Peshuel-Loesche, 
Dr. W. Haacke, Prof. W. Marshall 
und Prof. E. I. Taschenberg. 


1 


| 


Größtenteils neu illustriert, mit 

mehr als 1800 Abbildungen im Text, 

9 Karten und 180 Tafeln in Holz- 

schnitt und Chromodruck, nach 

der Natur von Friedrich Specht, 
W. Kuhnert, G. Mützel u.a. 


| 
Verlag des Bibliographischen 
Instituts in Leipzig u. Wien. 
— Diverſe Sorten 


pe Käse, — 


| ſowie täglich friſch gebrannte, 
reiuſchmeckende 


Caffee's 


bei 


Rudolf Meyer, 
Podgorz. 


gl. nenen Salzhering, 


‚verjende in zarter fetter Waare 
ſowie man ihn ſelten bekommt, das 


) 

ohlen 
r enen ug 
Wein- u. Fruchteffig) © 


in Waggonladung. ſowie in 
jedem beliebigen Poſten zu 
ſoliden Preiſen, liefert 
franco Haus 


a 1 
H. Heine, URS RUE, 


und 


Eſſig-Eſſenz 


empfiehlt 


3. G. Adolph. 
olj 
U = 


per Pfund 60 Pf. 


Einmache-Weineſſig 


bei 


Rudolf Meyer, 


Podgorz. 


Zur Sommerſaiſon offerirt fein reich: 
haltiges Lager in Luxuswagen, als 


7 
um 
u. 


a Rabriolets 
> VI und andere 
solider Ausführun 
und zu billigen Preiſen. 
eparaturen werden ſchleu 
nigſt und billigſt ausgeführt. 


E. Heymann, Wagenbauer, 
Mocker-Thorn. 


Donnerſtag, den 27. Auguſt er. 
Letztes Gaſtſpiel d. Hrn. Alex. Engels 
vom Kgl. Schauſpielhauſe. 
Der Sohn der Wildniß. 
Dramatiſches Gedicht in 5 Acten 

von Friedrich Halm. 
C. Pötter, Theaterdirector. 


——— 


6, Grave- Mocker. 
ch u 
Hühner- und Anle-Austepeh, 


6 Den. L b 
Euten⸗Au eßen ug 
im Goldenen Löwen, Mocker. 


dc habe mich in Thorn 
niedergelaſſen u. wohne am Altſtädt. 
Markt, im Haufe der Frau Henius, 
neben dem Artushof. 


Dr. Jaworowicz, 


. pract. Arzt. 

Specialarzt für Hals-, Naſe⸗ und 
Ohrenkrankheiten. 
Sprechſtunden: Vorm. von 8—11 Uhr, 

Nachm. „ 3 — 5 


Unbemittelte werden von 8-9 Uhr 
Vormittags unentgeltlich behandelt. 


Für Zahnleidende 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anäſtheſte. 

Küuſtliche Zähne und Plomben. 

Specialität: +oidfüllungen 
rün, in Belgien approb., 
15 Breiteſtraße. 

Herrſch. Wohnungen 
(eventl. mit Pferdeſtall), Zubehör und 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 

Ohr. Sand, 

Bromberger-Vorſtadt, Schulſtr 138. 
Wo baun zu verm. Bäckerſtc. 227 

bei D. Körner. 
2 berrſchaftl. Wohn Balkon, Austicht 

Weichſel, zu verm. Baukſtr. 469. 

Wo zuung von 3 Zimmer, Küche, 
Bodenkammer, Waſchküche verm. 

von ſofort 8. (zechak, Culnierſtr. 342. 
E. m. Zim ſof. z. verm. Fiſcherſtr. 129 b. 
Die bisher zur Bierniederlage von 
den Hrn. Wolff & Co. Culmſee 
benutzten Kellerräumlichkeiten in 
unſerem Hauſe, Breiteſtr. Nr. 87 ſind 
vom 1. Januar 1892 ab, zu vermieth. 
horn. C. B. Dietrich & Sobn. 


Helbſtfahrer, —paulinerbrückſtraße 3665 


iſt eine in der 3. Etage geleg. Wohn., 
befteh. aus 4 Zimmern, Alkoven nebſt 


n Federbrilſchken Zubehör u. Waſſerleitung p. 1. October 


zu verm. Schwartz. 


B Eren 4 Zimmer; 3. Etage, 


5 Zim., Balkon, nach der Weichſel, 
mit allem Zubehör, Brunnen, vom 
1/10, cr. verm. Louis Kalischer, 72. 
2 kleine Familien wohnungen, 
je 3 Zimmer, Küche und Zubehör 
ſind Breiteſtr. Nr. 87 per 1. Juli und 


... rn 


Postschule Bromberg. 


Zum Abbruch, 


neues Fachwerkhaus verkauft. 
Carl Spiller. 


Brettſchneider 


10Pfd.- Faß mit Inhalt ca. 40 Stück erhalten dauernde Arbeit bei Maurer: 


franco Poſtnachnahme Mk. 3,00. 


M. Joseph. 
Greifswald a d. Oſtſee. 


finden noch immer bei erhöhtem 

Lohn auf die Neubauſtrecke Jablo⸗ 

nowo-Kl. Rehwalde Beſchäftigung. 
Meldungen auf der Bauſtelle. 


M. Zebrowski. 


— 


Prelscdurag: gratis. 
Badestühl» ste. 


4 nue Sedewanne fsbefn I 
5 eizvoi 

* 2 8 8885 x 

N Francozusen ung. 
— ar 


F Nauersteii. -; 


Ein Geldſpind, 
ein Doppel⸗Pult, ein Ladentiſch, ein 
Repoſitorium ſowie Regale ſind zu 
verkaufen durch . 


Benno Richter. 


meiſter G. Soppart in Thorn. 


2 Maurer 


erhalten beim Bau der Kaſerne in 


Strasburg Weſtpr. dauernde 
Arbeit. G. Soppart. _ 


as neue ausgebaute Ge 
ſchäftslocal, vis-à vis Herrn 
Gustav Oterski, Bromberg. Vorſt. 
Schul⸗ u. Brombergerſtraßen⸗Ecke mit 
Wohnung, 6 Zim. u. Zub. iſt 
vom 1. October ab zu vermieth. durch 
C. B. Dietrich & Sohn. 
Bromberg ⸗Vorſt., Parkſtr. 4 
iſt noch eine kleine Famtlienwohnung 
an ruhige Miether abzugeben. 
Näheres daſelbſt 1 Treppe. 
arten u. frrundl. geräum. Wohn. 
fofort zu bezieh. A. Endemann. 


herrſchaftl. Wohnun 


iſt in meinem Hauſe, na: 


Schulſtr. 114, ſofort od. z. 1. Oct. er. 
zu vermieth. Maurermeiſter Soppart. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck. Thorn. 


6. B. Dietrich & Sohn. 
51 Rüde u. Zub. für ME. 375 
zu vermieth. Junker ſtr. 249/50. 
2 unmöbl. immer 
neu renovirt, ſchönſte Ausſicht, Altſt. 
Markt 304 ſind pr. ſofort zu verm. 
Moebrere Wohn v. Tar. Zim. 
u. ſämmtl Zub. m. Eutree⸗ 
balk., a. Gart. ſof. od. v. 1. Oet. 
er. f. 300-350 ME. zu verm. 
Bromb.Borft., Hof: u. Garten- 
ſtraßenecke Nr. 48. Städke. 
Eine Wohnung, 
3. Etage, Brückenſtr. 11, v. 1. October 
an ruh. Miether zu verm. W. Landeker. 
Die Kellerräumlichkeiten 
in unſerem Haufe, Breiteſte. 88, 
welche ſich ſowohl als Wohnräume, als 
auch zu gewerblichen Zwecken eignen, 
ſind zu vermiethen 
C. B. Dietrich & Sohn. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Zinn, 
Küche und Zubeh. Neuſt. Markt 
Nr. 257 u. eine kleine Wohnung Heil. 


Geiſtſtraße 200 von ſofort zu vermieth. 


Näheres bei Herrn it i 2 
ſtraße Nr. 200 ee 
Eibe Mittelwohnung zu derm. 

Zu erfr. bei F. v. Kobielska. 


Il. fr. Hofw, 1 Tr. Stub. u. Cab, 
K 


hell. gr. K., K, St. v. 1/10. a. ruh. 


Einw. z. v. Tuchmacherſtr. 186. Pr. 168 M. 


2 


Die Nummern 39, 178, 
184 der „Thorner Zei⸗ 
tung“ werden zurückgekauft. 

Die Expedition. 


„Seitſpiegel“. 


